
RENDEZ-VOUS MIT … Judith Selinger (26) aus dem Betreuerteam des Jugendtreffs «Go-In»

«Es ist megacool, Zeit mit Menschen zu verbringen»
Für Judith Selinger ist es ein «mega-
cooler Beruf», mit Menschen bewusst 
Zeit zu verbringen. Seit September 
2022 ist sie eine von drei Mitarbeitern 
des Riehener Jugendtreffs «Go-In» in 
der Baselstrasse unweit der Kreuzung 
Schmiedgasse/Erlensträsschen. «Ich 
bin sehr froh um diese Arbeitsstelle», 
erklärt Selinger. «Wir sind ein tolles 
Team. Und ich lerne viel darüber, wie 
Jugendliche ticken.» Auf den ersten 
Blick hat der Studiengang Theologie 
und Musik, den die 26-jährige Frau 
aus Mühlacker bei Pforzheim in Nord-
baden im vergangenen Juli nach drei 
Jahren im Theologischen Seminar auf 
St. Chrischona abgeschlossen hat, we-
nig mit ihrer jetzigen sozialen Tätig-
keit zu tun. Zum Studium gehörten 
aber auch Module wie Konfliktma-
nagement, Führungsverantwortung 
und Coaching. Ausserdem sagt Selin-
ger: «Theologie hat immer mit Men-
schen zu tun.»

Christliche Werte leben
Zwar ist der Träger des spendenfi-

nanzierten «Go-In» der christlich ge-
prägte Riehener Verein Offene Tür. 
Der Jugendtreff steht aber allen offen 
und religiöse Inhalte kommen laut Se-
linger nur zur Sprache, wenn die Ju-
gendlichen sie ansprechen. «Wir 
zwingen keinem den Glauben auf», 
sagt Selinger: «Wir wollen christliche 
Werte leben, statt darüber zu reden: 
Nächstenliebe, Ehrlichkeit, Treue.» 
Das «Go-In» ist offen für Jugendliche 
zwischen zehn und 18 Jahren: Es gibt 
einen Tischkicker, einen Pooltisch, Vi-
deospiele, Internetzugang und güns-
tige Speisen wie Pizza und Pommes 
frites. Tabak und Alkohol sind verbo-
ten: «Darauf achten wir konsequent.»

Viele der Jugendlichen kennten 
sich von ihrer Klasse; die älteren seien 
vor allem abends und am Wochen-
ende im Jugendtreff. Für Selinger zäh-
len die Kleinigkeiten im Umgang vor 

allem mit den jüngeren Besuchern: 
«Wenn man nur beim Entscheid hel-
fen kann, was sie essen wollen und 
dann ein Lächeln erntet, freut einen 
das sehr.» In «einzelnen Momenten» 
gebe es auch tiefere Gespräche mit den 
Jugendlichen: «Ich mag es, wenn sie 
aus ihrem Leben erzählen und ich ein-
zelne Geschichten erfahre, die sie be-
schäftigen. Dann kann ich auch mal 
Ratschläge geben, die aber ganz un-
verbindlich bleiben sollen.» Bei den 
meisten Jugendlichen dauere es seine 
Zeit, bis sie sich so weit öffneten: «Zu-
vor braucht es viel Small Talk.» Aber 
alle Jugendlichen, betont Selinger, 
seien sehr freundlich.

Sie selbst lebe heute als «entschie-
dene Christin», sagt Selinger, bezeich-
net sich aber als konfessionslos. Ihre 
Eltern hätten damals der badischen 
evangelisch-unierten Landeskirche 
angehört (in der Johann Peter Hebel 
1817 Lutheraner und Reformierte ver-

einigte) und ihre Kinder auch im 
christlichen Glauben erzogen. Sie hät-
ten sich aber entschieden, «die Kinder 
nicht in die kirchliche Gemeinschaft 
hineintaufen zu lassen».

Den Studiengang auf Chrischona, 
der 2016 eingerichtet worden sei, habe 
sie gewählt, weil die Kombination von 
Theologie und Musik so nirgends 
sonst angeboten werde. In der 
Chrischona-Gemeinde selbst ist Se-
linger nicht aktiv: «Hier sind viele Stu-
denten, die aus anderen Gemeinden 
kommen.» Seit dem Studienabschluss 
engagiert sie sich vielmehr in der 
Freien Christlichen Gemeinde in Lör-
rach, wo sie in der Band Higher Ground 
singt und Keyboard spielt. Daheim in 
der Mietwohnung spiele sie auf dem 
E-Piano. Selinger lebt heute in Lörrach 
mit ihrem Mann Josia, der auf St. 
Chrischona die Bibelschule besuchte. 
Abgesehen von ihrer Arbeit bewege sie 
sich nicht viel in Riehen und Bettin-

gen, gibt Selinger zu. Sie habe in bei-
den Orten bereits in Gottesdiensten 
gesungen. Dennoch sei sie froh, im 
Dreiländereck zu leben: «Es war ur-
sprünglich nicht geplant, dass wir 
nach dem Studium hierbleiben.»

Denken auf Schweizerdeutsch
Mit dem Schweizerdeutschen sei 

sie schnell klargekommen, berichtet 
Selinger, auch wenn sie erst im Ju-
gendtreff wirklich damit konfrontiert 
worden sei: «Auf Chrischona geht es 
auch sprachlich recht international 
zu.» Auch im «Go-In» sprächen viele 
der Jugendlichen mit ihr Standard-
deutsch; andererseits denke sie 
abends daheim noch auf Schweizer-
deutsch. Aber im «Go-In» würden 
viele Sprachen gesprochen: Russisch, 
Portugiesisch, Türkisch.

Neben Selinger sind Jonas Friesen 
und der Leiter Paul Kort im Team des 
«Go-In». Auch sie stammen aus 
Deutschland. Friesen und Selinger 
kennen sich vom Theologischen Se-
minar: «Paul sprach mich schon früh 
auf eine Mitarbeit an, aber damals war 
ich noch voll im Studium», berichtet 
Selinger: «Nach dem Studium wurde 
mir aber bewusst, dass diese Arbeit 
mit anderen Menschen genau das war, 
was ich wollte.»

Den musikalischen Teil ihrer Aus-
bildung will sie in die Arbeit im  
«Go-In» integrieren; auch Friesen sei 
Musiker. «Viele der Jugendlichen sind 
musikaffin: Eine 13-Jährige spielt 
Trompete in der Guggenmusik, an-
dere tanzen Hip-Hop.» Selinger ist 
insgesamt so begeistert vom Konzept 
des «Go-In», dass sie langfristig plant, 
in ihre Heimat zurückzukehren und 
dort eine ähnliche Arbeit wie der Ver-
ein Offene Tür zu etablieren. Auch 
spielt sie mit dem Gedanken, ihre Er-
fahrungen mit den Jugendlichen 
durch ein Studium im sozialen Be-
reich zu ergänzen. Boris Burkhardt

SINGKREIS DREI BRUNNEN Spätes Jubiläumskonzert zum Zwanzigsten

Ein Singkreis feiert und sucht Verstärkung

Mit grosser Dankbarkeit blicken die 
Mitglieder des Singkreises Drei Brun-
nen auf das Jahr 2002 zurück. Da näm-
lich hatte die damalige Siedlungsleite-
rin Antognetta Seiler eine Glanzidee. 
Regelmässiges Singen macht Freude, 
verbindet und soll laut Studien sogar 
das Immunsystem stärken, hatte sie 
sich gedacht, und einige Bewohnerin-
nen dafür zu begeistern gewusst, eine 
Gesangsgruppe zu gründen. Auch die 
nachfolgende Siedlungsleiterin Jean-
nine Lehmann hatte Freude an dieser 
Idee, gab dem Singkreis ebenfalls den 
nötigen Raum und unterstützte ihn 
mit Rat und Tat.

Treuer Gründungsdirigent
Dass Antognetta Seiler in Reiner 

Schneider-Waterberg einen ausge-
zeichneten Chorleiter und professio-
nellen Sänger gefunden hat, war und 
ist ein grosses Glück. Denn Reiner 
Schneider-Waterberg ist dem Chörli 
von Beginn weg bis heute treu geblie-
ben. Und so, wie es aussieht, wird er 
auch in den kommenden Jahren mit 
dabei bleiben. «Wir freuen uns und 
danken ihm von ganzem Herzen für 

seinen nimmermüden fröhlichen Ein-
satz», heisst es aus den Reihen der 
Chormitglieder.

«Froh zu sein bedarf es wenig, und 
wer froh ist, ist ein König.» Mit diesem 
Kanon aus dem 19. Jahrhundert von 
August Mühling beginnt der Singkreis 
regelmässig seine Singstunden, die je-
weils an einem Mittwochnachmittag in 
der Alterssiedlung Drei Brunnen statt-
finden. Und schon ist wohl bei allen das 
Glücksgefühl geweckt. Es folgen dann 
jeweils Lieder aus der Volksmusik oder 
auch Schlager aus verschiedenen Jahr-
zehnten. Und den Abschluss macht je-
weils das gemütliche Beisammensein 
in der Stammbeiz.

So manchen Höhepunkt durfte der 
Singkreis über die Jahre bereits erle-
ben, mit Auftritten in verschiedenen 
Altersheimen, in Spitälern und natür-
lich anlässlich der Weihnachtsfeiern 
im Drei Brunnen. Unvergesslich blei-
ben auch die Auftritte im Oktober 
2010, an welchen der Singkreis ge-
meinsam mit dem ökumenischen Kin-
derchor «Ökiko» auf der Bühne stand, 
David Blunden am Klavier und Verena 
Mühlethaler mit ihrer Handorgel das 

Programm an ihren Instrumenten un-
terstützten. Es gab die Revue «Stägeli 
uf – Stägeli ab» sowie eine Modeschau, 
der ein grosser Publikumserfolg be-
schieden war. Im Oktober 2009 stand 
eine Schlager-Revue mit Szenen aus 
berühmten Filmen der 1920er- bis 
1970er-Jahre auf dem Programm.

In «normalen» Zeiten trifft sich der 
Chor rund zwanzig Mal im Jahr. In der 
jüngeren Vergangenheit mussten coro-
nabedingt aber einige Proben ausfal-
len. Da war auch Siedlungsassistentin 
Irene Burri stark gefordert. Sie musste 
abschätzen, was möglich war, musste 
verschiedene geplante Treffen wieder 
absagen und konnte dann gegen Ende 
2022 endlich wieder grünes Licht ge-
ben. Die äusserst schöne, friedliche 
Weihnachtsfeier 2022 im Drei-Brun-
nen-Saal bleibt wohl nicht nur dem 
Singkreis in bester Erinnerung.

Spätes Jubiläumskonzert
Gerne möchte ich in diesem Zu-

sammenhang aus dem Gedicht «die 
Gesänge» von Johann Gottfried 
Seume (1763–1820) zitieren: «Da wo 
man singt, da lass dich ruhig nie- 

der, böse Menschen haben keine Lie-
der.» Doch genug von der Vergangen-
heit. Jetzt blicken wir nach vorne und 
planen wieder einmal ein Konzert. Für 
das Projekt «Schweizer Revue», wel-
ches zusammen mit der in Riehen 
 bereits bekannten Ländler-Formation 
SULP (SwissUrbanLändlerPassion) 
stattfinden wird, möchten wir gerne 
zusätzlich Sängerinnen und Sänger 
einladen. Es werden Schweizer Lie- 
der gesungen. Wir sind natürlich 
sehr froh um jede stimmliche Unter-
stützung. Wer gerne mitwirken wür-
de, kann sich gerne melden (Ella 
 Dürler, Telefon 061 643 02 05 oder 079 
667 30 18).

Die nächste Singstunde für das 
Konzert-Projekt findet am 29. März 
um 15 Uhr im Café der Siedlung Drei 
Brunnen statt (Oberdorfstrasse 21, 
Riehen). Das Konzert wird zweimal 
aufgeführt, und zwar am Dienstag, 
6.  Juni, um 17 Uhr im Drei-Brunnen-
Saal und am Sonntag, 11. Juni, um 
17 Uhr in der Kornfeldkirche. Es ist – 
nach 21 Jahren – sozusagen das ver-
spätete Jubiläumskonzert zum 20-jäh-
rigen Bestehen. Ella Dürler

Judith Selinger arbeitet seit September im Riehener Jugendtreff «Go-In»: 
Dort geniesst sie es, von den Jugendlichen zu lernen. Foto: Boris Burkhardt
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CARTE BLANCHE

Wachstum
Der Frühling beginnt und damit in 
der Natur die Zeit des Wachstums 
und des Aufblühens. Wir spüren den 
Aufbruch und die Energie, die uns 
umgibt. Warum spricht uns das 
Wachsen so an? Vielleicht, weil es ein 
natürlicher Teil unseres Wesens ist. 
Wir sind darauf programmiert, zu 
wachsen und uns weiterzuentwi-
ckeln.

Allzu oft halten wir uns allerdings 
klein und stapeln tief, aus Angst da-
vor, zu scheitern oder nicht gut genug 
zu sein. Wir geben unsere Träume 
auf, weil wir denken, dass sie uner-
reichbar sind, oder weil uns gesagt 
wurde oder wird, dass wir realisti-
scher sein, uns anpassen sollten, ge-
rade zu «diesem» Zeitpunkt, gerade 
in «solchen» Zeiten, gerade in «dem» 
Alter. Wir sind zu klein, zu gross, zu 
jung, zu alt, zu dick oder zu dünn, zu 
arm oder zu wohlhabend, zu laut, zu 
leise, wir wissen zu wenig oder sind 
überqualifiziert und haben sowieso 
zu viel zu tun – Entwicklung, persön-
liches Wachstum, Träume verwirkli-
chen? Später.

Wir werden geboren und haben 
unlimitiertes Potenzial – dann er-
folgt die Sozialisierung und wir ler-
nen, nicht zu laut zu sein, nicht auf-
zufallen, keine grossen Töne zu 
«spucken», konform zu sein. Wir set-
zen uns Grenzen, fokussieren auf 
Fehler und dimmen unser Licht. 
Nun, irgendwann kommen wir ans 
Ende unseres Lebens. Wollen wir 
dann bedauernd auf die verpassten 
Möglichkeiten zurückschauen oder 
zufrieden auf ein erfülltes Leben?

Für mich bedeutet Wachstum, 
kontinuierlich zu lernen und mich 
weiterzuentwickeln. Beim physi-
schen Wachstum kennen wir Wachs-
tumsschmerzen – dies kann uns 
auch beim persönlichen Wachstum 
begegnen. Dann ist es gerade unsere 
Vision, die uns stärkt und uns er-
laubt, die Richtung beizubehalten. 
Ja, es braucht Mut dafür, für das Ge-
genteil von Konformität. Nur wenn 
wir uns selbst erlauben zu wachsen, 
unsere eigene Grösse erkennen und 
schätzen, können wir auch unsere 
Blüten zeigen. Dann werden wir tun, 
was uns erfüllt, realisieren wir un-
sere Träume zum Wohle aller. Wenn 
wir uns so zeigen, können wir auch 
anderen den Weg öffnen, genauso 
wie uns der Frühling mit seinem 
Wachstum inspiriert.

Also, lassen Sie uns im Frühling 
aufblühen – unsere prächtigsten Blü-
ten entwickeln und zeigen. Ich wün-
sche Ihnen einen wunderbaren 
Frühlingsanfang voller Wachstums-
mut und Lebensfreude!

Marianne  
Freiermuth
lebt in Bettin-
gen und ist 
Coach bei 
mutig&frei  
Coaching

Der Singkreis Drei Brunner im Januar 2023 nach der Probe am Stammtisch 
im Restaurant Sängerstübli. Foto: zVg

Auftritt des Singkreises Drei Brunnen zusammen mit dem Kinderchor 
«Ökiko» im Oktober 2010. Foto: Archiv RZ Philippe Jaquet
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